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STO12@ eibsterhö nder hristlich-demütig
elbsthbescheidung
Von tto (ohausz

1C. E: WE  S  c SECIHEX: Dogmen, mmehr och WEQC
e1INes Lebensgefühls un SE1INeETr ethischen Grundhaltung
scheıint vielen heute das Christentum unversöhnlichem
(1egenNsatz dem neuerwachten germanischen Geiste
<iehen. Soweıt der Gesamtcharakter des Christentums
und die,Tugenden 1 Betracht kommen, wurde
hereıts Irüuheren Au{isätzen nachgewı1esen, daß ıer
‚1elfach HA GLE Verkennung der christlichen Tugend-
lehre zugrunde hegt. Dasselbe Läßt sıch betre{lis des AN-
Srılies ul C1INEC weıtere christliche Forderung N, der
‘ orderung demütıiger Selbstbescheidung. In Zeıt,
88 der ungehemmte Selbstentfältung als oberstes Gesetz
nd die hre qals höchstes Gut Silt, cheıint S1E VOL allem
is „Sklavengesinnung” wert, den Pranger gestellt ıund

uUSs dem Volksleben etilgt werden.
hne Zweiftel gılt die Demut als eINC der Grundtugen-

1ien des CÄhrıistentums Ja psychologisch betrachtet, als
UEr Anfang un Traggrund aller Tugenden. ‚„ Willst du

{} hohes Haus bauen“ ähnlich mahnt der heilıge
Augustın, „Jege erst C113 tieies Fundament.“ Aber die
Demut ıL} richtig verstanden SC111. Was dıie (regner als
Demut aNnpransgerN, ist me1ıst e1in Zerrbild der chrıistlichen
Demut. S1e verstehen unter dieser Tugend oit e1In 1N-
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derwertigkeitsgefühl, eın unWürdiges Sichniederducken,
ein Sıchverkriechen, einen bewußten Verzicht qauf hre
un Ehrenrettung, einen ange Selbstbewußtsein,
Selbstvertrauen un Irohem Aufwärtsstreben. Nicht Jleug-
HEN wollen WIF, daß bisweilen Schilderungen des demüti-
SCN Menschen ın Predigt und aszetischen Schriften Anlaß
ZU dieser Auffassung boten un daß uch manche Chrı-
sten keinen zlaren Begriff VO  — der Demut haben Stellen
WIT uns darum die rage: Was versteht das hristentum
unter Demut?

Besteht, WI1Ie hie und da geschildert un geglaubht
WIrd, chrıistliche Demut darın, daß der Mensch nıchts
qut sıch HAalt: sich als das verächtlichste aller W esen be-
trachtet,*) sıch un andern seıne Vorzüge verschleiert.
selne Unvollkommenheiten dagegen mıt Vorliebe ZUSaLll-

menträgt, sıch aller hre unwürdig erachtet, darum SEeINE
Talente heber vergräbt, qals sS1€e 1n der Öffentlichkeit kund-
Zzutiun, allen FEhrenkränkungen schweigt, Verachtung
nd Herabdrückung hebt un S1€e aquisucht? Und cheimnt
nıcht Christus, auf den INa  b sich berult, diese Auffassung
Curch Wort un Tat rechtfertigen? 1eg enn nıcht
VONn seinem Ihron hernieder un verbarg seinen SOÖLT-
lichen Glanz 1m Menschheitsgewand? ahm nıcht
Knechtsgestalt an? achte CE,; der Allgewaltige, siıch nıch  L

ZU Kinde? Vergrub nicht jahrzehntelang se1ne
glänzenden (1aben unter dem Dunkel des Handwerker-
standes? 1eß sich später nıcht wıderstandslos esseln.
schwieg nNnıC den ungerechtesten Anklagen? L08
C nıcht mıiıt der Dornenkrone qauft dem Haupt un em
Kreuz aul der Schulter durch eine (13sse VO  — pöttern
gelassen ach Golgotha, WI1e „eEIn Lamm ZUTF Schlacht-
bank, das den Mund nNn1ıiC ölfnet‘”” Und seizte dem ZU1IM
Kreuz och empordringenden Spott- Un Hohngewoge
eiwas anderes entgegen als Schweigen un (Jebet 1ür
seine Feinde? ıbt Christus Iso nıcht der ben erwähn-
ten Auffassung VoNn der Demut recht? Ja un nein!

*) Morotius, Cursus vitae spiritualis, 1905, 268
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Gewiß sind all diese Züge wahrheitsgetreu gezeich-
nel, aber S1€e geben DUr die eine Seite des Bildes wlieder.
Neben dieser Niedrigkeıt steht bel Christus doch wleder
eine berwältigende Größe Schon gleich 1 Anfang.
Abgewlesen VO  — den Bethlehemiten, obdachlos, als hıilf-
l9Sses, 1n Windeln gewickeltes Kind, Iso In düritiger
und nlıedriger Lage WI1Ie eın anderes Kind, betrıtt Chrı1-
STUS diese Welt Dabeı ber 1äßt sich VO  — Himmels-
üursten das Wiegenlied sıngen, macht sıch Kngel und
sterne Boten und gebietet Hırten und W eı-
s durch Wunderkräite seinem Kmpfange herbei.
Niemals War die Wıege uch DUr eines Königskindes VO  >

solchem (Glanz umtlossen W1€ seine Krippe. Wohl folgt
jetz die lange Verborgenheıt 1n Nazareth, wohl versinkt
Christi Ende uch in einem Meer VO Niedrigkeıt un
chmach ber vergeSsCch WIT nicht, daß zwıschen dem
Abschied VOoOIl Nazareth und Karfreitag eın einz1ıger Höhen-
un Irılumphweg hegt

Bis dahıin sich 1ın Verborgenheit verbergend, strebt
(.hrıstus eım Antrıtt seiner Lehrtätigkeit jetz 1n die
hreıteste OÖffentlichkeıt Kr durchzıeht alle Dörier, Kastelle
und Städte Galıiıläas, drıngt bıs damarla und Peräa VOL,
1a, erhebt mitten 1ın Jerusalem eım größten Zusammen-
lauf der Pilger AaUus aller Herren Länder seine Stimme,
daß bald der vielbesprochenste Mann 1im SaNzZch
ande WAar.

Nun uch macht sıch eine s Wandlung betrefis
seiner Gaben und Anlagen bemerkbar Hatte sS1e alle
isher In Nazareth verborgen gehalten, 1äßt sS1e jetz in
ihrer Vollkraft spielen: seine W eisheıt un rednerische
Gewalt, seine Anziehungskraft auf alle Gemüter, seıin

dagogisches Geschick, seine Wundermacht und se1in
organisatorisches JTalent: Keıine Anlage bleıibt unbenützt
oder unentwickelt.

War sodann bıs dahın zufrieden SEWESCNH, LUr

als Handwerker gelten, Läßt GE jetz se1n tieieres
Wesen 1Im Vollicht aufleuchten, stellt sıch der Öffent-
ichkeit als den Größten des Volkes, als den €SsSs13aSs NO

29*
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V on jedem Minderwertigkeitsgefühl weıt entfernt, denkt
ß groß VO sıch. Krweıß u Gottheit,; Sen-
dung, Begabung, Machtansprüche die Bedenu-
Lung und das Können SCcCINeEeTr OaANzZenN Persönlichkeit Und
das alles erkennt unbefangen Höchstes Selhst-
gefühl schwellt Brust Auch andern verheimlicht
GEP Bedeutung un Überlegenheit nıcht Offen
spricht GT AaUS daß Wissen alle überragt daß
der Vater ıhm alle al übertragen hat (Mt 11 Z7) dal

1hm e1in Größerer erschienen 1st aqals Salomon Jonas
Davıd Moses, der wesensgleiche Sohn des Vaters selbeı
| D hält also nıcht WI1C manchen Z Demut notLwen-
ig scheint alle andern tür Desser un osrößer als sıch
sondern sıch LÜr sröher un JeistungsTähiger als alle
dern Dementsprechend ordert uch SCINEN Platz

äaßt sıch durch Gegenreden nıcht SC1INeET“ Selbstsicher-
heıt erschüttern, glaubt bel1 Meınungsverschiedenheiten
nıch  FE SCIMN Urteil das anderer zurückstellen ZU

INUSSCH, erlaubht sich CISCNE Meinungen und hält SIC

uch Unte!:unbeirrt als die allein rechtmäßigen test
würfigkeit un Gehorsam, Kennzeichen der Demut
stoßen he1 ihm auf (Grenzen Er übt S1IC Eiltern
uüund die rechtmäßige Ohrigkeit anstatt S16 ber aqauft qlle
auszudehnen, verweılıscert der Pharisäerschule die (r1e-
Jolgschaft SEeIiZz CI der allgemein anerkannten Autorıitä
der Schriftgelehrten das „ICcCh ber Sase euch‘“ eNIgegeEN,
scheidet WIG e1InNn Souverän Wahrheit un Irrtum, he-
Inn als (rebieter allen befehlen un VON en die
inm gebührende Anerkennung un Verehrung e1-

Jangen. Wer trat JC voll solchen och- un Kraftgefühls
VOT die Menge?

Schienen terner bıs dahın alle Wunschbildeı
nıcht ber den Rahmen kleinstädtischen Handwer-
kerlebens hinauszugehen, spannt Jetz Ziele.
WIC den Himmel weıl Die Welt ıll e_

ohern, alle Völker urn SC1IHN Königsbanner scharen „Die-
S e5s FEvangelium wırd verkündet werden der SaNzZCH
Welt“ (Mt 14) och 1IE hat C1IN Erdgeborner
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;lchen Erfolg ertraumen geschweige enn unter-
nehmen gewagt Wır verstehen daß den Juden hel
der Ankündigung solchen Selbstbewußtseins und solcher
Pläne unheimlich wurde un ihnen das Wort ent-
SC hlüpfte: D hat hbösen (zeist und ist NC} Sin-
nen (Jo 10, 20)

Das alles ra iıhm Geltung und uhm C111 eın Ruf
verbreıtet sıch bald Sanz Galıläa, dringt bıs ZUT Haupt-
s1adt VOTL un selbst hber die Grenzen des Landes HIN«
AuUSs Z1e Bewunderer VON nah un tern Massen her-
he]l Glaubt Christus der Demut halhber iıhn m1t z altem
Wasserstrahl auslöschen muüssen? Einmal WIL WI1ISSEMN

CS; qals INna ihn ZULIMN Könl1g machen wollte entzog sıch
dem Überschwansg der Begeisterung, SOoNst ber Läßt
SIPe sıch ungestört enttfalten uch die 1ıhm WI1Ie

Hauptmann, OIn Aussätzigen und der Magdalena dar-
gebrachten Ehrungen nımmt ungesLOrt enigegen Ja:
beim Finzug Jerusalem spannt gleichsam die N
yla VOTL SCINEN Ddiegeswagen und NFA dem Schweige-

1NSINNeEN der Pharıiısäer die entschlıedene Abfuhr en
„ICh Sage euch, WEeNnN diese schweigen, werden

Q Steine rufen“ (Lk 19, 40)
Weıit entiernt sodann sich und SC1IN VO Leıdens-

sturm zerbrochenes Werk Grabe verlallen lassen,
erhebht sıch quis ecue strahlender, die SaNZE W elt

üllender Größe, macht SCIHNEN Namen
Namen über alle Namen, erbaut sıch e1iIn Reich WI1e
kein König ] hbesessen hat und schreıbt sıch selbst
Uen uhm Z daß CI einst als W eltkönıg den W olken
KXOommMmen und die Welt richten werde Spricht INan
also VOoO SCINeEer Verborgenheit der Krippe VO SCIHEGFE

Krscheinung als Kind, VO SeiNner Gewöhnlichen und
Unscheinbaren sıch bewegenden Jugendzeit Nazareth,

VEISESSEC INa  = doch diese andere, weıt ausgedehntere
und {arbenprächtigere Seite nıcht!



454 Gohausz Selbsterhöhung der Selbstbescheidung ?
Wiıll INa  am} diese letztere 1Ur mıt Christi (Grottheit

rechtiertigen, ann bedenke InNna  _ die W eisungen, die CI

Gewiß mahnt eSeINeN Aposteln 1Iso Menschen gıbt
SI ZUTr Demut kämpft jede Selbstüberhebun
jedes Strebertum, jedes eıtle Haschen nach den erstien
Plätzen ihrerseits (Mt Jo 1) ander-
sSe1ts ber WeC durch Anerkennung ihrer guten
Figenschaften ihrer Auserwählung un hohen Berufung
doch wieder ıh Selbstgefühl verheıßt ihnen die glän-
zendste Laufbahn un C1INne Größe, WIC eın Patriarch
Sı besessen hat Man denke das Lob das gleich
be1 der ersten Begegnung dem Petrus un Nathanae
spendet (Jo 47) die Versicherung I3r se1d das
Salz der rde das Licht der Welt‘“ (Mit 1343 0
vermache 1C euch enn das Reich WIC INne1ln Vater s
‚88888 vermacht hat Ihr sollt qau{f Thronen sıtlzen un
die ZWO Stämme sraels richten‘“ (Lk 20 1.) alles
Aussichten VOonNn solchem Glanz, daß die TINeEN Fischei
SI uch N1IC entierntesten erträumen gewag!
hätten, un dieses Selbstvertrauen weıß allen Wiıder-
ständen gegenüber ihnen stählen, daß S16 sıch
erhobenen Hauptes selbst den Gerichtshöfen dieser Wel  L
stellen (Mit 6, 25110 10, 16 1f.)

Niemals uch leitet SIC a Demut üben.,
ihr Licht, ihre Talente un (raben unter dem Scheffel ZU

verbergen aut den Leuchter sollen S16 stellen, daß CS
allen leuchte, die Hause sınd (Mt 16) Was ihnen

Dunklen gesagt wurde, sollen S1C Lichte verkün-
den; Was S1ICe 1115 Ohr geiflüstert erhlelten, VO den Dä-

Nicht stille inkelchern predigen (Mt 10, 27)
alle Welt, Z allen Völkern, miıtten das Großstadt- und
Kulturgetriebe sollen S1C gehen, dort der großen Ö1-
tentlichkeit ıhre Posaune erschallen, ihre Wunderkrälte
wıirken lassen, das sröhte Reich der Welt leuch-
tend die Welt setizen Des Meisters Wort WAar den
Jüngern Befehl Miıt welchem W ürdebewußtsein, wel-
cher Selbstsicherheit un welchem Verlangen ach OT O-
Ren JTaten un Erfolgen treten S1e qauf! Bestände 1Iso dıe
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Demut der ben gezeichneten gänzlıchen Mißachtung
SEINECETI selbst, dem gänzlichen Verborgenhalten CISENET
Fähigkeıten und Größe, dem unbedingten Hang ZUr Er-
nledr1gung, WAalIe ecC. DDemut weder be]l TISLUS
noch be1l den Aposteln finden Das ber beweıst schon
cdie Unrichtigkeit solcher Demutsauifassung W er erklärt
den Widerspruch? Suchen WIL Auifschluß der atho-
lischen Moral

H
Was ist ach i1hr Demut? Laiebe ZU Niedrigkeit?

(sew1ß! ber ZUTrC Krniedrigung auf jeden Fall? Der hel-
1ge Bernard bestimmt die Demut als ‚V1Irtus, qUa OMO
VeEeTrISS1INa SsSUul1 agnıllLone s1bı 1DS1 vilescıt (De SE hum

Der heiılige Ihomas bezeichnet SIC als virtus
„GUAaC empere et reirenet AaNLIMMUIN, immoderate
iendat ad excelsa “ 161 1)

Aus diesen beıden Umschreibungen S1C gelten
del katholischen Moral als klassısch geht Iso klar
Nervor, daß die Demut durchaus nıcht Verzicht
auf Jjede Selbsterhöhung, weder der CI9ENCN Einschät-

och der Entfaltung ach außen ordert Es
viderspräche das ] uch Sanz dem Wollen Gottes Legte

CI doch jedes Samenkorn, jeden Pflanzenkeım den
Drang ZUu Höherwuchs und die Menschheıit
den TIrıebh iıhrer höchsten Entfaltung un das Ehr-
setfühl hinein Alles das jeden Preıis niederhalten
wollen, hiehe darum ] (Gottes Absichten durchkreuzen
Darum redet uch weder Bernard noch TIThomas solchem
Verfahren das z  ort Nıicht dem Höhendrang sıch
1LUFr SCINEM Überschwang wollen beide entgegentreien

rnıedrigen soll sıch der Mensch SOWEeIT der Wirk-
ichkeit der DETLISSLINA SUu agnıllo entspricht zurück-
1alten soll SCINEIN Hang ZU Großen, daß nicht
moderate das rechte Maß überschreitend sich ausdehnt
\ufgabe der Demut ist also, nıcht jeden Höhendrang
auszurotten, sondern ıhn rechten Rahmen halten
’homas erklärt das och näher, da sa „humilıtas
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reprimit appetitum, ne tendat ad praeter ratio-
nem  “ 161 ad 3) Ja ausdrücklich hebt
hervor, daß betrefis des Dranges ZUT Größe N1IC 198088

durch en Zuviel, sondern uch durch eın Zuwen1g g-
sundıgt werden kann,; daß darum ZWel Tugenden sıch 1n
seiner Finordnung In das rechte, VO der Vernunfit g-
setizte Maß teiılen mMuUSSsSen. „Una quıidem UUaC empere
eTi reirenet anımum, iımMmmoderalte tendat In excelsa:
hoc pertine ad virtutem humıılıtatıs 1ia VCI’O, UUaC
jiirmet anımum cContira desperationem el ımpella 1PpSum
ad prosecutonem secundum ratiıonem rectam:
e} aecC est magnanımılas" C.)

In zweılacher Beziehung 1U kann der Drang
Größe sıch ber die VO der Vernunit SEZOSECNEN (Gren-
B  e hinausstrecken: 1MmM Einschätzen selner selbst und 1m
ungeordneten dementsprechenden Verhalten.

Im Ekinschätzen: Manche rechnen sich bereıts
Fehler die Demut A WECeNnN S1Ee sıch ihrer Gaben,
Fähigkeiten un Vorzüge, besonders uch der ihnen VOIl

ott gegehbenen Gnaden bewußt werden un glauben da-
her, sıch alles ute absprechen un möglıchst 1el
Schlechtes zuschreiben MmMUSSen. Nun annn ja das Ver-
weiılen bel den eigenen Vorzügen manchen leicht einen
N nlaß A ‚eitlen Selbstgefälligkeit un Überhebung hle-
ten, ann daher eın bevorzugtes Hervorheben der eige-
LLC  H Schattenseiten eın Vorbeugungs- un Heilmittel des
Stolzes seIN, ber sıch les ute absprechen, sich alle
Vorzüge verbergen wollen, das verstieße doch die
Wahrheit und: Wirklichkeit, un WI1e jede Tugend, muß
uch die Demut an der Wahrheit selIN. nd

besonders die Von ott gegebenen übernatürlichen
Gaben, WI1€e testen Glauben, Kıfer, Fortschritt ın den 411
genden anbelangt, SO hieße es Ssowohl ach der heiligen
Y'heresia Von Jesus,. wie ach dem heılıgen Franz VOIL)
Sales (Philothea) Undänkbarkeit gegen ott zeigen und
sıch eines mächtigen Anspomes ZU Lauebe ott und
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7ZU1H freudigen Fortschrittseifer berauben, _wollte 1La

SIE sich- verhehlen, sta des VO ott gepflegten Wachs-
1umMsSs im Seelengarten nıchts als Unkraut darın erhblicken
(ierade dıe Erkenntnis, daß ott sich gul ZE1StE)
der Seele manches wirkt, manchen Erfols verleiht,
muß ja !iebe und Nankbarkeıt ın wecken und
ZUuU rüstigem Ausschreıiten antreıben. Der heilige I homas
sagt darum : „Dicendum quod ad humıiılitatem pertine ul
homo deftfectus propr10s conslı1derans, se1psum 1O extol-
&2 C Se hoc NO  3a pertinet ad humilıtatem, sed potius ad
ingratitudinem, quod bona, UUaC _ quU1s Deo possidet,
contemnat: er talı contemptu sequıitur acedila; de hA1S
enım trıstamur, YJUaAC quası mala vel vılıa reputamus
(Z 0 ad (zesteht sich ja uch der heılige
D”aulus unbefangen e1n, daß VOoO ott bıs ıIn den drıt-
len Himmel entrückt sel, dıe srößten (Geflahren 1ür ott
überstanden und mehr gewirkt habe, als alle andern
Apostel, und alles das weckt se1ın Vertrauen und seinen
Mut och srößeren Jaten Aber bezeichnend ıst
CD daß diese seine Aufzählung, kommt S1€e besonders ın
der Kpistel VOo dexagesima Z Sprache, be1l manchen
TrommMen Seelen Unbehagen erregt, als „TrTenommı1ere der
Apostel” IN verletze dıe Demut kın Kennzeıichen
der talschen Krziıehung! Und doch berichtet der Apostel
HUT die Wahrheit und urteilt 1LUF ach dem wIirk-
lıchen Befund. Müßte enn nıicht auch; wenn sS1e Ver-
stand hätte, dıe Kose sıch schöner als die Distel dün=
ken un der Diıamant sıch wertvoller ansehen als alle
Sandkörner? Singt enn nıcht uch dıie (Grottesmutter
„Großes hat A, mM1r etlan der Herr Von u

werden mich. selig preıisen alle Geschlechter‘””? da
NIAG manche aszetische Erzieher schwere Fehler be-
gehen, die., den Zögling demütig machen, iıhm
nıchts Gutes lassen un In ihm entweder eın AUT=
biumen. die offenbare Unwahrheıt und Vergewal-
tLigung oder eın n1e wıeder auszurottendes Minderwertig-
keits- un Unfähigkeitsgefühl ‚erzeugen? Anerkennung
eigener Vorzüge verstößt also keineswegs die De-



Cohausz, Selbsterhöhung oder Selbstbescheidung?
mut Sie verlafigt HUFSs daß diese dem wirklichen Be-
Iunde entspreche; 111 also 1Ur VOL übersteigerter Selbst-
einschätzung bewahren. ])a ın ine der ahrheit
gemäßhe Ordnung der menschlichen Ansichten: und
Irnebe tun ist, lehnt sS1e jede Unterschätzung aqals wahr-
heitswidrig

Anderseits und mehr och wendet S1e sıch
jede Überschätzung. Nıicht Unterschätzung, nıcht hber-
schätzung, sondern rechte, S9anz mıt dem wahren Sach-
verhalt sich deckende Selbsteinschätzung das ist inr
Ziel Auf dreifache W eise 1U  - tallt der Mensch leicht
der Überschätzung seiner selbst anheıim. Einmal indem

sich eın höheres Maß Ausstattung zuschreıbt, q |s
hat, sıch Vorzüge des Körpers un der Seele beıulegt,

die nıcht besitzt, der die vorhandenen In der han-
tasie aufbauscht, sıch daraufhin etiwas einbildet, wähnt
e1iIN W underkind, allen überlegen, eın dler se1n, da
GT doch vielleicht 1LUFr eiINn Spatz unter Spatzen ist.
Jugendliche, die sıch ZU erstenmal ihrer aufbrechenden
Triebkräfte und Talente bewußt werden, verfallen ja
leicht diesem Fehler. Wer etiwas Dichtkraft in sıch VCI -

Spurt, meint ohl sogleich mıt Goethe, Wer etwas Rhe-
torık 1n sıch wahrniımmt, mıt (.lcero die Palme LiN-
SCNH, Wer VO  — geistlichem TIrost elragen wird, mıit den
Mystikern wetteiıfern können. Zum andern annn
sıch die Überschätzung arın äußern, daß der Mensch
ur seiner uten Seiten edenkt un die wenIiger u
und bösen übersieht der S1€e sich geflissentlich verdeckt,.
S1e be1 Tadel ohl och abstreitet der verteldigt. Und
drittens, W as sehr häufig der all ist, ann S1€E sıch auf
den Ursprung beziıehen, indem INnan seine Vorzüge und
Krfolge als Kigenleistung anspricht, hne bedenken.
daß alles letztlich VO  b ott stammt Man meınt AICh
habe das doch vollführt“ un vergißt dabeıl, daß InNall NUur

gleichsam die Raolle eines Steuermannes spielt, der nichts
LuL, als eın ihm VO  m iremder and übertragenes Schift
den hne n gewordenen Strömungen anpaßt un der
Z dieser Steuerung noch des unbedingten ONCUTSUS De1i
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hedart. (Janz besonders trıfft dieses auf übernatürlichem
Gebiet Z w1ıssen WITr doch, daß hne (rottes (mmaden-
hilfe nıcht einmal die erste Regung ZU Heile hın ent-
<stehen annn

Als bestes Mittel, sowohl der Unterschätzung, em
Minderwertigkeitsgefühl, W1€e der Überschätzung VOTZU-

beugen, dürfte wohl die treffende Bemerkung des heiligen
1i homas dienen: „In homıne duo possunt considerarI ı,
scıhcet 1d quod est Del, et id quod est hominıs. Om1n1ls
autiem est quildquıd pertine ad defectum; SE Deli est
quidquıd pertinet ad salıutem el perfectionem” (2
161 3) OMINIS est quidquid pertine ad efectum.
Nur wahr. Wiıe klein und begrenzt ıst der Mensch.
Wie gerıng das Maß seliner körperlichen und gelıstigen
Fähigkeıten. Wiıe ungesichert seın Bestand! 99  TE
DANZE Welt ist Gras und alle ihre Pracht ist w1e die
Blume qu{i dem Helde Das Gıras verdorrt, die Blume
welkt, WECeN1l der Hauch des Herrn sS1e trılit Ja, wahrlich,
(ıras ist alles Volk“ (Is 40, 6 ff.) Was ist sodann der
kinzelmensch unter den andern, die mıt ihm diese rde
bewohnen Wıe viele andere besıtzen dieselben der
gröhere Talente als Cr W1€ viele leisteten VOL iıhm das-
seibe und mehr als er? Ist mehr als eiINn Blümchen
unter vielen? der ware uch eine Zeder, verschwindet
GE nıcht unter seinesgleichen? her überragte uch
alle, W as hbedeutet enn die Menschheıiıt? Sie, die
aut dem zleinen Sandkorn Krde inmitfen des Weltalls
schweht? Von unendlichen Weıten umgeben, VOo  m Mil-
jarden gewaltiger Himmelskörper umkreıst? Wie VOEI-

schwindend klein nımmt sS1e VO einem en erge AaUus

gesehen sich us? Und W1e€e erst VO ott aUus betrachtet!
ETr ist © der ber dem Erdkreıs thront un die Be-
wohner desselben Sind wıe Heuschrecken ” (Is 40, 22)
Oder en anderes ild der Schritt gebrauchen: ist
die S  n rde VOT ott mehr als ein ın der ult schwe-
bender Tautropien und die SanNzech Völker darın mehr
als WIinzıge Mikroben? (Is 40, 15.) Wie klein A Körper,
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schwach (xeist! och das ist NUuUr die Außenseite, viel
tiefer Lührt In die Kleinheit des Menschen die Betrach-
ung selines etzten W esens. Er ist eiINn eISs ab Ito AaUus
sıch nıchts, N1IC einmal möglıch! Und auch nachdem

geworden, hinfällig, hne (Gottes steten FKinfluß Ssolort
dem Nichts geweıht, äahnlich W1€e eın W assertropfen sıch
DU S Jange 1n der Luft hält, als die zühlere JTemperaturhn umgıbt! In allerwahrstem Sinne 4 ler das Wort
Z „Alle Völker sınd VOTL ıhm, WI1Ie WEeNnN S1€e N1C waren:
WwIıe eın Nıichts, WI1Ie eine Leere gelten S1€e ıhm  .. (Is 40, 17)Dazu annn och die moralısche Hınfälligkeit un die
Nünde. Wie hoch W sıch die Schuld! Welch STauUeEN-
volle Schwäche zudem wırd ın einzelnen un SaANZEN Völ-
ern täglıch sıchtbar! Wahrlich, hominis estT, qu1dquid
pertine ad defectum, un wıird die Kennzeichnungdes heıligen Bernard wahr, daß Demut die JTugend ist,
„YUua OMO DErISSIUMA SU1 agnıtione sıbı 1ps] vuUlesciıt“. Wäre

nıcht mehr WI1Ie notwendig, heutiges hochmü-
Uges Geschlecht alles das wleder eindringlich e..
innern?

Nun die andere Seite Dei est qul1dquid pertine qa
salutem l perfectionem. 1e1 Großes besitzt der Mensch
hbel aller Kleinheit: daß eın un Leben hat, Mensch,
HIC etwa 1Ur Lier ist, als Mensch mıiıt Geist, Freıheit,
Persönlichkeit begabt, Abbild des Höchsten, Beherrscher
dieser Welt, weni1g unter die Engel erhöht (Ps 8) durch
die Begnadigung gottartıg, göttlicher Natur, ind und
einstiger Mitbesitzer der Herrlichkeit Gottes gewordenun ZU Allerhöchsten, das eın Geschöpf HLE erreichen
kann, ZUFC ew1gen Liebesgemeinschaft mıiıt dem Dreifali-
tigen berufen ist Dahin gehören uch selne wılissenschafit-
liıche, künstlerische, technische Entfaltung, VOL allem
selne sıttlich-übernatürliche Vervollkommung, die ja In
der Gemeinschaft der Heiligen eiIne wahre Wunderwelt
darstellt. Unwahr WwAare C5, das alles verkennen. 1el
Vollkommenheit birgt jeder einzelne un die
Menschheit In sich, aber Dei est, quidquid pertinet ad
salutem el perTectionem, un wer alles 1n diesem Lichte
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erkenfit und anerkennt, WLr alles qut ott zurück-
UÜhrt der nıcht die Demut, der legt ja
Ir die Wahrheit Zeugn1s ah und Läßt seinem W esen
NUL (ı10ttes hre mehr erstrahlen, WwW1e der heilige
Paulus Lal, da sprach: ‚Durch die (made (sottes bın
ich, IC bın, un seine (made ist 1n IOI nıcht u
wirksam N. Im Gegenteıl, 16 habe mehr gearbel-
[et als alle andern, das heı1ibt nıcht ıch, sondern die (made
(zottes mıt MIr (1 Kor 15 10) Wer sıch WI1e€e
sleichsam u als W erkstatt (Jottes tuhlt und anerkennt,
der Mag al selne Vollkommenheiten autizählen und
zählen, sündigt NıC die Demut,; bekundet viel-
mehr, daß dem Gipfiel der Demut und Selbstlosig-
keıt Jortgeschrıtten SE sich selbst gleichsam ITUrT: als
Schatten betrachtet, aul dem die hre (Gottes um

glänzender erstrahlt: UL SImMUS 1n laudem glorı1ae e]us
INn laudem olor1ae oratiae Suae‘ (Eph 1: 6) Wenn
daher, das nebenbel erwähnen, bel Begnadeten
als Verdachtsmoment das Nichtverbergen ihrer Gnaden-
gahben angefiührt wiırd, dürfte doch unterscheıden
SEeIN: schleicht sıch Selbstbewußtsein, Geltungsdrang un
ähnliches e1In, ist der Verdacht 1U berechtigt, be-
rachtet sıch die betreffende Seele ber gleichsam L1UL als
HKınnsal, durch das Olr seıne Gnaden ergießt, sıeht sS1e
VON ihrem Ich Sanz ab; das Wirken (Grottes 1n iıhr iın
laudem olorlae oratıae s5SUuae bekannt machen, ist
der Verdacht unbegründet. Das Ich taucht ja Sanz 1ın
(rott unter, äaßt mıt sıch selbst ott machen, Was will,
und das ist doch ohl vollkommenste Demut Wer sich
und andern, W1e€e WIT sgewöhnlıchen Sterblichen, noch
seINe Vorzüge verbergen muß, der bezeugt eben, daß
alles och nıcht 1m t1eisten (rotteslicht schaut, och nıcht
HIS ZUT Sanzen Erfassung des eCNsSs abh Ho vorgestoßen ist.

Aus dieser Unterscheidung dessen, quod Del et quod
hominis est, erklärt sıch Nnun die Haltung Christ. Was
(ottes 1n ıhm ist, hebht er hoch, das reın Menschliche hält

im rechten Rahmen eingespannt. Was (1ottes 1n ihnen
ist, lehrt uch die Apostel hochachten: iıhre Begnadi-
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gung, Erwählung, Berufung großen Erfolgen, ilhre
ew1ge Größe, aber das Menschliche beugt uch bel
ihnen unerbittlich au{f den rechten Stand nl]eder. Wıe CT

erzZogen die Apostel uch die Gläubigen: dem Juden-
und Heidenstoalz enigegen lehren S1€e alle, sich als Sün-
der, (maden- und darum Hilflose fühlen, ber ander-
seıts heben S1€E uch wıeder das Große 1n ihnen hervor.
N1ie bezeugen ihnen, S1e Kiınder Gottes, Begnadıgte,
Gotterwählte und Geliebte, Geheiligte, Tempel Gottes, eiIn
aquserwähltes Geschlecht, eiIn königliches Priestertum
S1INd. Wer brachte jemals Menschen ihre Größe ZU

Bewußtsein? W er erfüllte sS1€e jemals mıt solchem W ürde-
gefühl? Und welcher Mut weıterem Streben, welcher
ANnsporn, 1U  — allem Niedrigen fernzubleiben, wurde da-
mıt erzeugt! Nicht reden 1Ll ich och VO dem Ver-
Lrauen, das auch dem armsten Sünder, da doch eiINn
Schäflein Christı sel, eingeflößt wurde. So verstehen WIT,
daß die ersten (‚hrısten sich W1€ Könige erschienen, W1€e
Himmelslichter inmiıtten einer dunklen Welt (Phil Zlg 15)
Alles ber rechtem Verständnis dessen, Was Gottes
un W as des Menschen sel, jenes erhebend, dieses nıeder-
haltend. Müßten WITr neben dem Kleinheitsbewußtsein
nıcht uch durch 1nwels qu{i das Erhebende des (/ArTIsSE-
SEe1INS, des Reichtums In Gott, echtes Hochgefühl erwek-
ken? Zumal den talschen Anklagen der eutıgen Zeıt
fdx begegnen?

och eines sSe1 nicht übersehen. anche erkennen
klar ihre Armseligkeit un das gerınge Maß ihrer Vor-
zuge un sind darüber ungehalten. Hadern deshalb
wohl ga mıiıt ott Das ist nıcht Demut, sondern uUuNngE-
ordnetes Verlangen ach Größe, Iso Hochmut. Sie VeOI-

gramen sıch.]a, weıl S1€e sıch nıcht sroß sehen., qls S1e
sSe1in möchten. Wahre Demut unterläßt nıchts sich
vervollkommnen, ber S1Ee ist mıiıt dem ıh bestimmten Mal
zufiriıeden, labt sıch, weiıl S1€e siıch keiner srohen Gaben
TÜr würdig hält, ohl och ihrer Niedrigkeıt. Demut
hat ihren Sılz nıcht 1m Verstande, sondern 1m Willen
Sie besteht nıcht schon im Erkennen der eigenen ich-
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tiskeıt, sondern ergebenen Anerkennen, „agnitione‘,
In Liebhaben des VO ott ıhr zuerkannten kleinen
Maßes.

Wie die Person selbst bedarti ber uch das Können
der rechten Kinschätzung. Verlegen ja wıeder manche
die emu darın, daß sS1e sich weder 1m eigenen ge1st-
ıchen Leben och 1m Wirken irgend eLWAS Großes VOI -

nehmen und zutrauen. W ollten sS1e damıt LUr kundgeben,
daß sS1€e AUS siıch' nıchts vermOgen, hätten S1e 1n etwa
recht, ber sS1€e tehlen darın, daß S1e bel ihrem eigenen
Ich stehen bleiben un nıcht mehr dessen, Was ott
innen Krätiten gegeben hat und Beistand geben will,
gedenken. Das ber ist nıcht Demut, sondern Kleinmut
un ott beleidigender Kleinglaube. „Ddicut pCI prac-
sumptionem alıquıs excedit proportionem SUaAC potentıae,
dum nıtıtur ad majora QUam possıt; iıta pusillanımus et1am
deficıt proportione SUdeE potentae, dum recusat 1n 1d
‚endere, quod est potentiae commensuratum“ (2

133 1) Diese potentla DU SEeLiZ sich Aaus ZWel Dın-
SCH us Den natürliıchen Fähigkeıten und Talen-
(en auti s1e, als Mittel, als © qUaC Dei sunt 1n nobı1s,
soallen WIT doch uch vertrauen un dem Beistande
(rottes un den hält ott ja für jeden entsprechend
des ihm gewordenen Berutes un vorgesteckten Zieles
bereıt. Ja nıcht HUK das notwendige Magß, Großes ist
ott geben gewillt (Jo 15, 16; 14, ff.) Auf den Kın-
wand, der Apostel mahne: „Aemulamıinı charısmata —

hera“ Kor 12, 31) un strebe das Christentum doch
nach Hohem., N1IC. ach Niedrigem, wWw1e die Demut es
Z verlangen scheine, antwortel der heilıge Ihomas:
„Vendere 1n alıqua majora proprıiarum rLUM
confidentia, humilitati contrarıatur; sed quod, alıquıs
confidentia dıivını auzuılıı 1n majora tendat, hoc 110  — est
cContra humilıtatem; praesertim, GCu hoc alıquıs In
SIS apud Deum exaltetur, quod e1 magıs DEr humili-
atem subjicıt. nde Augustmus dicıt de poeniıtentia
50) Aliud est levare ad Deum, aliud est levare
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S Conira Deum:“ (2 161 ad 2) Das letztere ul
tut der Stolze. Vergessend daß, Was ist und hat (038!

(‚ott stammt daß nne (GJottes Beihilfe uch Nn1C.
Gedanken Lassen un nıcht Finger FeO

kann steilt sıch Hochgefühl Könnens Sanz
quf sıch alle1ın, vielleicht mıt aqusdrücklicher AhH-
Jehnung (zottes heute CHTe weıtverbreıtete Erschei-
N levat contra Deum Der Demütige ber SC1I1E1

Gaben sıch bewußt bleibt eingedenk daß S16 1Ur Werk-
ZCUSE (GJottes and sınd daß alles (zedeihen 1Ur VON
ott Xommen annn dabel weıß ber uch daß ott
dieses (1edeihen geben oft recht reichlich geben wıll
Auf diese Hilfsbereitschaft Gottes stutzt sıch ievat
ad Deum, un tühlt Flügel Großtaten wachsen
IC kann alles em der miıch stärkt SO verstehen
AVAT: wleder WIC Christus sıch die höchsten Ziele teckte
un gerade demütigste Heillige sıch olit grohe Unter-
nehmungen heranwagten, hne daß beide die De-
mut ırgendwie verstießen S1e maßen iıhr Wırken un  S
ıhre Pläne den ihnen verliehenen Kräften un
Au{fgaben, blieben nıcht darunter zurück das
Kleinmut SEWESCH S1Ee SINSCHN ber auch nıcht darüber
hinaus ann Waren SI6 dem Hochmut verfallen S1C

paßten sıch Sanz dem gegebenen Kräfteverhältnis un
VO  > ott geseizten Ziel das War Demut Streben
ach Ausdehnung secundum ‚.ratlıonem rectam

Hier könnte INa den Eiınwand erheben lehrt dıie
Moral widerspricht dem nıcht die Aszese? Drängt SIC
HAac 1imnmer qautf möglichstes Ablenken VO  en den CISCHNECN)
Vorzügen und 1115 Bewußtseinbringen der CISENECN Män
gel? Letzeres bısweilen hıs ZUuU Übersteigerung
Betrachteten un bezeichneten sıch enn nıcht manche
Heilige, WIC der heıiliıge Franz VO AsI1ssı, der heilige
Franz Borglas als die sröhten aller Sünder, da SIEC doch
Heilige nd wiıird das N1C als hoher rad del
Demut SCW ertet?

Unterscheiden W ZUH)1 ersten all ohl Die Moral-
theologie Jegt H die logische Sachordnung dar, dıe
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Ac7zese dagegen zeichnet den psychologischen Wesg ZU

emu un ZWar ZU vollkommenen Demut Da WIL 1U

alle infolge des angeborenen Stolzes Tüur gewöhnlıch weıl
mehr ZUFL Überschätzung selbst als ZABER Unter-
schätzung gene1ıgt sınd empfiehlt SIC mıt ec uns W C-

nıgstens stellenweise mehr mıt uUuNsSeTel Beschränktheıiıt
IS mıt uUNserNn Vorzügen bhbefassen. Das ber HUF

die rechte gelangen und Urteil der
Wahrheıt gemäß Tormen. Übertreibungen '\7  —-

tehlt un würden, WIEC hen dargelegt, den Gesamttugend-
hau eher hemmen, qals fördern.

Was HU die Selbstbezichtigung CINISET Heiliger als
orößte Sinder anbelangt entspricht S16 objektiv nıcht
den Jatsachen, ennn Wer wollte glauben, daß diese (10t-
tesfreunde mehr Böses, als iwa C111l Herodes der ein

CIOÖO begangen haben Subjektiv ber konnte ihr Urteil
doch der Wahrheıt entsprechen scheinen, denn

VETSESSCH WIL nıcht S1IC WAarcll, olt der Beschauung SC %1würdigt mıt Sanz andern TLicht ausgestattet als
WIT- sahen darıiın die vielen Gnaden, die S1e empfangen
hatten, den ogrellen Abstand zwıischen ihnen und der C
jestas un sanctıtas divina allerhelister Beleuchtung
und erschıenen ihnen uch ihre sıch SETINSCICH
kKehler Is gewaltige Untaten. Und WIeC jeder heitiger
Schmerz den (resichtskreıs zeitweilig einengt, hatten
auch S1C 112 dieser Schau keinen Blick mehr weder Tür
Ihre Vorzüge, och für die srößeren Sünden anderer und
konnten sich damıit hne jede subjektive Schuld als die
srößten Sünder dünken.?) nıcht uch uNs, ıst der
Schleier der sichtbaren W elt gefallen und stehen WIL

.ichte des Gerichtes, zunächst äahnliche Stimmungen be-
allen werden? Gleichwohl bleiben S16 eINSENLS Die

Wahrheit erfordert uch die Beachtung des Guten, das
uns ott schenkte un das WITL mıt SCINELr (made wirk-
ten. Darum sehen WITr uch andere Heilıge sıch gewıß
aller (1aben unwürdig erkennen, sich ber doch der ihnen

°) de Giubert Eitudes de Theologıe mystiıque, 19320
231
‚, l’heol pra Quartalschrift 111 19836



466 Da der, Der verklärte Christus.
VON ott gewordenen Gnäden un Erfolge unbelangen
rühmen. „Ich habe mehr gearbeıtet als qlie andern. Da  S
he1ißt, nıcht ich, sondern die (nade (Jottes mıiıt MIır
(1 Kor 15, 10) Festzuhalten bleibt ja uch StTEIS:; daß nıcht
jeder, vielleicht och AaUSs augenblicklichem Gefühlsüber-
schwang der ganz esonderer Gnadenanregung gebore-
LEL Ausspruch irgend eines Heiligen qals Richtschnur Tr
alle gelten hat erster Maßstab bleibt uns Christus
und die ihm sıch bildende Moral

Damit ware dıe eTrstie Betätigung der Demut, die
rechte Selbsteinschätzung der die Demut des Verstan-
des gekennzeıchnet. Auf diesem Grunde U1l gılt Wel-
ter bauen. Darüber Näheres im folgenden Auisatz

Der yerkiärte
Von Franz Dander

(Schluß.)
Der Auferstandene und eil

Der heilige Paulus nennt Christus einmal „prımıtiae
dormlentium’”, Erstling der Entschlafenen,* un dann
wıeder „primogenıtus mortuls , Erstgeborener 20R
dem Totenreich.® Kbenso el Christus im Fıngang der
(1Ü£>heimen OÖffenbarung Y rımogenitus mortuorum , der
Erstgeborene unter den oten.°*

Erstling ist T1SLUS zunächst der Zeıt ach Er
ist nämlich der erste, der im Vollsinn des ortes qui-
erstanden ist. Er ist nıcht zurückgekehrt ZU einem
sterblichen Leben, das neuerdings dem 1od en  CH-
geht, W1€e eiwa der auferweckte Lazarus. T1SLIUS 1st
vielmehr a1S erster in der SaANZECEN Menschheit erstanden
Z einem Leben, Tür das keıin (Gresetz des Todes.,
ja keine Möglichkeit des Todes mehr Sibt.” SO endgültig
verklärt ist nıemand NAOT: Christus AaUSs dem rab e_
standen.®

Als „KErstling” 1n der Auferstehung weist TISLUS
übgr sich hinaus qu[i andere, die iıhm darın g}eichen und
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